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Fbno Kritik
Schallplatten
kritisch gesichtet
und gehört

Zur Erläuterung

o Schallplattenveröffentli-
chung von Werken, die
auch in anderen Aufnah-
men vorliegen.

Veröffentlichung enthält
mindestens ein Werk das
in der vorausgegangenen
Ausgabe der deutschen
Schallplattenkataloge nicht
anzutreffen war.

Veröffentlichung von be-
sonderer Bedeutung für
das Repertoire, unabhän-
gig vom künstlerischen
und aufnahmetechnischen
Rang.

Veröffentlichung von be-
sonderer interpretatori-
scher Bedeutung.

Die in Klammern gesetzte Zah-
len-Buchstaben-Kombination

nach der Plattennummer nennt
Anzahl und Durchmesser der
Platten (in cm) bzw. die Fas-
sung (Q = Quadro-Fassung
[Qd: nach einem diskreten, Qm:
nach einem Matrix-Verfahren];
S = Stereo-Fassung; M =
Mono-Fassung; E = elektro-
nisch stereophonisierte Mono-
aufnahme). Der Zusatz MC ver-
weist auf die gleichzeitige Veröf-
fentlichung als MusiCassette.

Alle Aussagen zu den Punkten
„Klangbild" und „Fertigung"
basieren auf Abhörergebnissen
mit dem Rezensionsexemplar
über eine qualitativ hochwertige
Wiedergabeanlage.
Preise der Platten: Siehe „Schall-
platten, in diesem Heft bespro-
chen".

Orchesterwerke

O Beethoven, Streichquartett cis-
Moll op. 131 (Fassung l'iir
Streichorchester) - Wiener Phil-
harmoniker, Leonard Bernstein
-^Deutsche Grammophon
2531077 (1 S 30)

Bedeutung: Beethovens op. 131 in
Breitwand und Bernstein-Color; allen-
falls als Unikum goutierbar

Klangbild: offen, transparent, sehr
präsent

Fertigung: einwandfrei

Der Rückseitentext der Plattenhülle
buhlt mit der Behauptung Leonard
Bernsteins, daß diese Aufführung die
großartigste dirigentische Leistung sei-
nes Lebens sei, um Anerkennung für
die hier vorgelegte Bearbeitung, die
von Dimitri Mitropoulos stammt. Der
griechische Dirigent, man muß es ihm
posthum danken, hat wenigstens Beet-
hovens Text belassen, dafür die einzel-
nen Stimmen verdoppelt und die Celli
an manchen Passagen durch Kontra-
bässe verstärkt.

Die Probleme einer solchen Mast-Kur
liegen auf der Hand. Beethovens Kam-
mermusik-Zartheit wird nicht nur
zerstört. Viel gravierender ist, daß sich
die Eindringlichkeit der Partitur in
dem Ausmaß reduziert, in dem die
Orchesterwogen anschwellen.

Bernsteins souveräne Dirigierleistung
sei gerne bestätigt. Und mit welch'
bewegender Anteilnahme die Strei-
cher der Wiener Philharmoniker musi-
zieren, das ist schon von bewunde-
rungswürdigem Nachdruck.

Dennoch schmeckt dieser Breitwand-
Beethoven schal. Und so sehr „Len-
nie" auch schnauft und stampft, zu-
mindest via Kopfhörer vernimmt
man's deutlich - ich bin ziemlich si-
cher, daß jeder, der sich dieses Uni-
kum antut, nach dessen Genuß
schnell zum Original greifen wird.

Volker Böser

oMahler, Sinfonien Nr. 5 cis-Moll
und Nr. 10 Fis-Dur op. posth. -
London Philharmonie Orche-
stra, Klaus Tennstedt —>-EMf
Electrola IC 157-03440/41 (2 S
30)

Bedeutung: Fortsetzung eines proble-
matischen Mahler-Zyklus
Klangbild: präsente Aufnahme, durch-
schnittliche Transparenz, gute Dyna-
mik

Fertigung: einwandfrei

Klaus Tennstedts - von seiner Platten-
firma verbreitetes - Mahler-Credo lau-
tet: „Zu Mahler muß man sich beken-
nen, restlos bekennen, um ihn inter-
pretieren zu können."

Doch auch die Fortsetzung seiner Ge-
samteinspielung (nach der mehr als
enttäuschenden ersten Sinfonie) setzt
hinter dieses Bekenntnis ein großes
!• rage/eichen. Denn Tennstedt verliert
sich vor lauter Bekennertum in die
l.in/elheiten, die aber wiederum nicht
so exakt vorgeführt werden, wie sie in
der Partitur dargestellt sind: Tenn-
stedt neigt dazu, die Binnendynamik
(und bei Mahler gibt es immer wieder
Kontraste auf kleinstem Raum) zugun-
sten vermeintlicher größerer Span-
nungsentwicklungen zu vernachlässi-
gen, doch das hat nur zur Folge, daß
Tennstedt neben dem kompositori-
schen Detail auch noch die Gesamt-
struktur unzulässig verdeckt.

Wollte man Tennstedt glauben, so
wäre Mahler eine Art übernervöser,
zur Unentschlossenheit neigender
Bruckner gewesen. Von der Kalkula-
tion der Mittel, von der Architektur
der Sätze und auch von der Aussage-
kraft der Klanggesten kann Klaus
Tennstedts Einspielung der cis-Moll-
Sinfonie zu wenig vermitteln.

Die Londoner Philharmoniker zeigen
sich zwar dem Überdruck Espressivo
Tennstedts gewachsen, können aber
angesichts des Drangs zur pauschalen
Erregtheit weder ihre Orchesterbril-
lanz noch die Instrumentations-Indivi-
dualität Mahlers ganz überzeugend
vorführen. Im Adagietto (bei dem
Tennstedt vor allem beweist, wie
schwer es ist, „sehr langsam" zu spie-
len, ohne ins Schleppen zu verfallen)
wird die Harfe von der Aufnahmetech-
nik, sehr weit in den Vordergrund ge-
rückt.

Tennstedts Tempi bewegen sich im
Rahmen des Üblichen. Das Adagio
der „Zehnten" allerdings breitet er
doch übermäßig aus. Daß man dies
auch gut fünf Minuten schneller und
dabei doch aussagekräftiger musizie-
ren kann, hat etwa George Szell in sei-
ner gut zwanzig Jahre älteren Einspie-
lung mit dem Cleveland Orchestra ge-
zeigt.
Ganz so problemlos läßt sich Mahler
eben doch nicht in die Spätromantik
heimholen. Rainer Wagner

® Mozart, Sinfonien Nr. 25 g-Moll
KV 183; Nr. 28 C-Dur KV 200;
Nr. 29 A-Dur KV 201; Nr. 33
B-Dur KV 319 - Stuttgarter Kam-
merorchester, Karl Münchinger
-^Intercord 185.852 (2 S 30)

Bedeutung: mit apollinischem Mozart
präsentieren sich Münchinger und
sein Stuttgarter Kammerorchester wie
in ihren besten Tagen

Klangbild: offen, präsent, transpa-
rent, ausgewogen, räumlich
Fertigung: einwandfrei

Die jüngste Mozart-Kassette Münchin-
gers signalisiert einen neuen Auf-
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o
stammen und somit den Hörern die-
ser drei Platten nicht mehr unbekannt
sind: die fünf Ouvertüren Joseph
Haydns sind der Platte mit sieben
(Schw 2014) entnommen, Cimarosa
ist aus VMS 823 und Michael Haydn
aus der Gesamtaufnahme der Panto-
mime „Der Traum" (Schw 2036). (Aus
Cover und Label geht nicht hervor,
daß lediglich Michael Haydn von der
Salzburger Camerata academica ge-
spielt wird und alles übrige vom Köl-
ner Kammerorchester.)

Trotz der Rückgriffe auf frühere Auf-
nahmen hat aber die Zusammenstel-
lung unter dem speziellen Aspekt ih-
res Titels „Galante Ouvertüren"
durchaus ihre Daseinsberechtigung
(zumal mit dem sehr informativen
Kommentar von Carl de Nys), auch
wenn Joseph Haydns Opernouvertü-
ren durch die Operngesamtaufnah-
men Doratis neuerdings mehr be-
kannt werden.
Während Ernst Hinreiner mit der
Camerata academica Salzburg der
„fast hektischen Hanswursterei" des
„Traums" durch zügiges Tempo und
forsches, aufgekratztes Musizieren ent-
spricht, nimmt Helmut Müller-Brühl
mit seinem Kölner Kammerorchester
Josephs Ouvertüren (von denen die zu
„La Fedeltä premiata" mit dem Finale
der „La chasse"-Sinfonie [Nr. 73] iden-
tisch ist) etwas kammermusikalischer,
ruhiger und teils lyrischer: stilgemäß
mehr als Rokoko. Karl Ludwig Nicol

Konzerte

Produktion unter mehreren guten Ster-
nen: Einfallsreiches Barock im „euro-
päischen" Stil (Amsterdam 1715) des
venezianischen Komponisten in Ideal-
verbindung mit einem hervorragen-
den Solistenteam und einer sensibel-
nuancenreich reagierenden Begleit-
mannschaft (auch hier jeder Mitspie-
ler ein Solist).
Spezialerwähnung verdient der Plat-
tenkommentar von Michael Talbot,
der trotz erforderlich redaktioneller
Kürze (deutsch, englisch, französisch)
alle jene wichtigen Dinge und Krite-
rien beim Namen nennt, die der infor-
mationssuchende Benutzer einer sol-
chen qualitätvollen Archiv-Platte
sucht, mit Wißbegier liest und ohne
Umschweife versteht.
Die stilkritisch gezogenen Abgrenzun-
gen zu den Werken gleicher Gattung
von Vivaldi, Händel und Telemann
bleiben nicht nur der theoretische Er-
läuterungsversuch eines Fachmannes,
sondern finden in der lebendig-begei-
sternden Interpretation ihre kunst-
voll-künstlerische Bestätigung. Interes-
santerweise drängt sich beim Hören
dieses vital-animierenden Musizierens
von offensichtlich historischer Exakt-
heit überhaupt nicht die Frage nach
ihrer wissenschaftlichen Richtigkeit
auf, während anderswo eine soge-
nannte „authentische" Aufführung
namentlich in den komplizierten und
ästhetisch äußerst problemreichen
Dimensionen der Rhythmik, Akzen-
tuierung und Rhetorik immer wieder
Bedenken oder gar Einwände provo-
ziert.

Hier jedoch werden Maßstäbe gesetzt,
weil sie von einer in sich stimmigen
Überzeugungskraft, gepaart mit dem
Virtuosentum der Meister und Kön-
ner, getragen werden. Fern aller Ma-
rotte wird alles auch zwischen den
Notenzeilen Stehende in das Klangge-
schehen nahtlos einbezogen. Kenner,
Ästheten und naiv Genießende, An-
fänger und Tafelmusikfreunde kom-
men gleichermaßen auf ihre Kosten
und Wünsche. Gerhard Patzig

O

® Albinoni, Oboenkonzerte aus op.
7 - Heinz Holliger und Hans El-
horst, Oboe: Camerate Bern
-^Archiv Produktion 2533409 (1
S 30), MC 3310409

Bedeutung: Marksteine der Ge-
schichte des Oboenkonzertes in bei-
spielhaften Interpretationen
Klangbild: offen, klar, durchsichtig,
dynamisch, brillant
Fertigung: einwandfrei

Bach, Brandenburgische Konzerte
Nr. 1-6 BWV 1046-1051 - Josef
Suk, Violine und Viola; Chri-
stiane Jaccottet, Cembalo; Mau-
rice Bourgue, Oboe; Aure'le Nico-
let, Traversflöte; Guy Touvron,
Trompete; Günther Höller und
Ulrich Thieme, Flöte; Festival
Strings Lucerne, Rudolf Baum-
gartner -^-Ariola-Eurodisc
300086-435 (2 Qm 30), MC
500086-436

Bedeutung: kulinarische Wiedergabe
ohne scharfe Konturen
Klangbild: ausgewogen, räumlich gut
differenziert
Fertigung: Verwellungen und starkes
Jaulen

Bachs Brandenburgische Konzerte
gehören zweifellos zu den Dauerbren-
nern der Musikproduktion. Im Biele-
felder Katalog sind mittlerweile 18
Gesamteinspielungen verzeichnet,
wobei von den Festival Strings, den
Interpreten der vorliegenden Auf-
nahme, bereits eine DG-Produktion
angeboten wird. Aber der kommer-
zielle Erfolg ist immer gesichert, wenn
umsatzstarke Schallplattenclubs im
Hintergrund stehen. Aber auch die in-
ternational anerkannten Solisten die-
ser Neuaufnahme garantieren Inter-
esse.

Die Wiedergabe der sechs Konzerte
lebt ganz entscheidend von dem wei-
chen, ausdrucksvollen Musizieren in
den solistischen und kammermusikali-
schen Teilen der Konzerte. Alle Soli-
sten verstehen es wunderbar, weite,
gespannte Bögen aufzubauen und in-
spiriert aufeinander einzugehen.

Die schnellen, motorisch geprägten
Sätze leiden manchmal etwas unter zu
schwach ausgeprägtem Metrum, be-
sonders die Generalbaßgruppe müßte
den rhythmischen Impuls deutlicher
setzen. Die Tempi sind insgesamt sehr
gemäßigt und in den Kontrasten ein-
ander angeglichen.

Insgesamt wird breit ausladend musi-
ziert, was die Struktur der Konzerte
gut zum Ausdruck kommen läßt. Es
entsteht häufig der Eindruck, daß Aus-
gangs- und Zielpunkt der Interpreta-
tion unter Rudolf Baumgartner eine
schöne, ausgewogene Wiedergabe
ohne Schärfen ist, denn harmonische,
dynamische und rhythmische Kontra-
ste sind doch den klanglich ästheti-
schen Zielen stark untergeordnet.

Im ersten Satz des ersten Konzertes
treten ganz plötzlich und wiederholt
Tempoänderungen auf, die vor allem
im Generalbaß deutlich hörbar wer-
den. Fraglich ist, ob es sich nicht um
mangelhaften Schnitt durch die Kom-
bination unterschiedlich schneller Fas-
sungen handelt.

Die Schallplattenkassette ist sehr sorg-
fältig ediert, neben einer interessanten
Einführung zum Werk und zu den So-
listen ist die gesamte Partitur der Bran-
denburgischen Konzerte abgedruckt.

Reimund Grimm

o Mozart, Klavierkonzerte C-Dur
KV 415 und Es-Dur KV 449 - Al-
fred Brendel, Klavier; Academy
of St. Martin-in-the-Fields, Ne-
ville Marriner -^Philips 9500565
(1 S 30), MC 7300 714

Bedeutung: KV 415 mit großer Ge-
bärde, KV 449 zügig und griffig
Klangbild: sehr präsent, dynamisch
ausgewogen, etwas hallig, mittenbe-
tont

Fertigung: einwandfrei
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